
lrftigen kêinnten sich nur dort 
~rlassen, wo es günstige Woh
:en gebe, und das führe zu einer 
~ichen und übermãssigen Belas-

einzelner Gemeinden. «Man 
. zeitgemãsse Regelungen su
, damit ·nicht einzelne Gemein
fmanziell ausbluten», so Wolfc 
Kantone wie der Bem (Wolffers 
das Sozialamt der Stadt Bern) 

n ein anderes Modell, in dem die 
llcosten nach einem Schlüssel 
Einwohner auf alle Gemeinden 
ilt würden. Kritisieren will er 
l.argau für sein Modell nicht, weil 
ts Gesamtsystem des Finanzaus
lS nicht kenne. 

G 
nden ausdrücklich verpflich
~ persêinliche Selbststãndigkeit 
iern. Das ist auch ganz im Sinn 
:hweizerischen Konferenz für 
lilfe, wie Co-Prãsident Felix 
rs bestãtigt. 
sei natürlich, wie auch der 

1 betont, der Einzelfall zu be
~n. Wenn eine zweckgemãsse 
ndung des Geldes zu bezwei
~i, zum Beispiel bei einer dro-
1ãngigen Person, sei eine Di
hlung an den Vermieter nicht 
5glich, sondern angezeigt. «Ei
:lividuelle Prüfung und ept
.ende Massnahnlerr ·sin d im 
m einer an!!emessenen ner-

Rliniken macht fi.ir sei ne 
explosionsartng gestie
genen Sozlialhiifekosten 
zu ei n em gmssen Telil Zu
züge von Soziaihiifeemp
fãngerri aus ancleren Ge
meinclen verantwort-
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m in de 
Begleichung der Miete in jedem Fali 
den Soziallillfeempfãngern und 
nicht direkt den Vermietern zu 
überweisen, provoziert sie damit 
unter Umstãnden eine Kündigung 
mid verletzt damit ihren Auftrag 
zum Schutz des Obdachs. 

In Rinil<en blieb man auf Nachfra
ge zunãchst bei der generellen Pra
xisãnderung, sãmtliche Zahlungen 
würden neu an die Sozialhilfeemp
fãnger und nicht mehr an die Ver

. mieter erfolgen. Auf die im Einzel-
fall womêiglich fatalen Konsequen
zen hingewiesen, hiess es dann, 
selbstverstãndlich müsse man in Fal
Jen. wo offo:>nsirhtlirh so:>i_ rl::.sc;: iP-
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~Hier sündigt der 
I<anton als Arbeit r>> 
Neue Lehrerprãsidentin Elisabeth Abbassi mischt mit pointierten 
Aussagen diebildungspolitische Debatteauf .Ae.J3~ ·~·~ 

. . Ar:s -'%. ÃY 

VON DiANS FAHRlÃNIDIER , dungspolitik nur noch Anhãngsel der 
Finanzpolitik ist. 

Elisabeth Abbassi (59), Sekundarlehre
riil und Schulliausleiterin in Wildegg, 
hat mit dem neuen Schuljahr das Prãsi
dium des Aargauischen Lehrerinnen
und Lehrerverbandes (alv) von Nildaus 
Stõcldi übernommen. Sie war wãhrend 
20 Jahren Prãsidentin des Unterverban
des Sekundarlehrpersonen Aargau 
(SLA). Seit 2010 war sie Vizeprãsidentin 
und Geschãftsleitungsmitglied des alv. 
Ihr Amtsantritt fãllt in eine lebhafte 
Phase. Und sie kommentiert die Ent
wicldungen mit deutlichen Worten. 

Frau Alblbassi, es ist mehlr aRs em 
DreivierteRjal!rr her, seit Sie zm JI>rã
sidentin d er aargauischen JLellrrer
schaft gewãhlt worden sind. jetzt 
endllich, mit dem neuen SchmjaRu; 
dürfen Sie RosRegen. 
Elisa1beth Alblbassi: Das ist beim alv so 
Brauch: Gewãhlt wird an der DV im 
Spãtherbst, doch die Prãsidentschaft 
lãuft in Schuljahren. Ich war froh um 
diese lange Zeit. Ich nutzte sie nicht 
nur zur Einarbeitung ins neue Amt, 
sondern auch zur R~gelung einer guten 
Nachfolgelêisung in meinem Schulhaus 
in Wildegg. Ich habe mein Pensum als 
Schulhausleiterin. un d Lehrerin von 
100 auf 50 Prozent reduziert, um genü
gend Zeit für den alv zu haben. 

SchulleiterimD.en smd a:lie Chefs der 
JLelhurpersonen. JKann eine Scllmllei
terin die Anliegen der JLellrrerimD.en 
und JLellrrer vertJreten? 

· Ich bin nicht Schulleiterin, sondern 
Schulhausleiterin. Meine primãre Auf
gabe war und ist es, gemeinsam mit 
den Lehrpersonen gute Rahmenbedin
gungen für die Schule zu erarbeiten. 
I eh mache also keinen Rollenwechsel. 

Es gilbt im Moment efurnfachere Ãm
ter aRs das der olbersten aargaw
schen JLel!rrerin. 
Zweifellos. Aber ich habe Glück. Ich 
hatte mit Nildaus Stêicldi einen hervor
rag~nden Lehrmeister, der in seiner 
Amtszeit unglaublich viel erreicllt hat, 
auf dem ich nun aufbauen kann. Er 
war ein Vorbild in jeder Hinsicht. Und 
ich habe eine tolle Geschãftsleitung um 
mich, die effizient und hochprofessio
nell arbeitet. Ich fühle mich wohl hier. 

Sie halben gleich lbei Illrrer Wahll En
de Oktolber mit einer Aussage für 
JFumre gesorgt: Sie wollen keinen 
«Alld.i-Kantom), keine «ARd.i-Schme)). 
Der Begriff hat Karriere gemacht -
mellrr aRs llmen lielb ist? 
Nein! Ich stehe nach wie vor zu ilim. 
Bei der Lehrerschaft fand er grosse Zu
stiminung, im Regierungsviertel natur
gemãss etwas weniger. Ich finde es eine 
gefàhrliche Entwicldung, wer:in die Bil-

Sie waren gleich am ersten Schmtag 
auf mel!rreren Kanãllen prãsent. Bil
dungsdirektor ARex Hfu-zeler hat 
lbekannt gegelben, dass der Aargau 
den JLelhurplan 21 friibestens 2020 
efurnfillni:. Und SJi.e halben d.iesen Ent
scheid in den Med.ien lbegriilsst. 
Àber nur aus finanziellen Gründen .. Die 
Einführung eines neuen Lehrplans kos
tet viel Geld - auch wenn von der Bil
dungspolitik und der Verwaltung das 
Gegenteil behauptet wird. Ich zweifle 
daran, o b Regierung und Parlament be
reit wãren, dieses Geld zur Verfügung 
zustellen. 

Was ist daran so teuer? JLernzieRe 
sind eigentlich kostenneutrat 
Der Lehrplan 21 führt gãnzlich neue Fã
cher beziehungsweise Fãchergruppen 
ein. So werden zum Beispiel Werken 
und Textiles Werken fusioniert, die 
Lehrkraft, die das neue Fach unterrich
tet, braucht beide Ausbildungen. Oder 
nehmen wir das JFach Hauswirtschaft: 
Es wird lcünftig viel weiter gefasst und 
erfordert von der Lehrperson eine zu
sãtzliche Ausbildung. Doch auch die 
Umstellung auf die Kompetenzorientie
rung ist anspruchsvoll. Die Lehrperso
nen müssen sorgfàltig darauf vorberei
tet werden. Das braucht Zeit - und Zeit 
ist bekanntlich Geld. Darin sündigt der 
Arbeitgeber Kanton inlmer wieder, 
auch bei der aktuellen Strukturreform. 
Soll der neue Lehrplan zum Erfolg wer
den, braucht es intensive Begleitung 
und Weiterbildung für alle Lehrperso
nen. Und das kann rucht nur en pas
sant, bei nicht reduziertem Pensum 
geleistet werden. Genau aus diesem 
Grund haben viele Lehrpersonen ge
nug von immer neuen Reformen: Man 
begleitet sie zu wenig und nimmt ilrre 
Sorgen zu wenig ernst. 

Albgesehen davon: Beffu-worten Sie 
den neuen JLelhurplan? 
Im Grundsatz ja. Er ist zwar noch über
laden, muss redimensioniert werden. 
Aber das passiert ja im Moment. Das 
Hinausschieben auf einen fernen Tag, 
wie es die Regierung jetzt beschlossen 
hat, finde ich keine gute Art der Pro
blemlõsung. 

ARso werden Sie Illrren Kollegin:nen 
und Kollegen nicht empfehlen, d.ie 
aargawsche Voll<sinitiative gegen 
den JLelhurplan 21 zu unterscl!rreilben, 
d.ie nãchste Woche Ranciert wilrd? 
Ums Hin1mels willen - nein! Der alv 
hãlt zum Lehrplan fest: Verbessern und 
gute Rahnlenbedingungen bieten, das 
ist zielführend. Zudem stanunt die In
itiative, zllll1indest nach Ii.eutigem Wis
sensstand, aus einer sehr konservati-
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ven, zusãtzlich noch fundamentalis
tisch-religiõs motivierten Ecl<e. 

Vielleicht geseHen skh nach der 
JLancieJrUng weitere RelhurpRanbiti
sche Kreilse dazu ••• 
... aber d er al v wird keine offizielle Stel
lungnahme pro Initiative abgeben. 

Site halben vorhln erwãllmt, auch bei 
derEfurnführungderStruR~eform 
6/3 mit vedãngerter JI>rimarschuRe 
und ved<fu-zter Olberstufe sei gesün
dilgt worden. Wite meinen Sie das? 
Der Kanton hat bei dieser Einführung 
seine Verantwortmlg viel zu vvenig 
wahrgenommen. 

Em han:es Urteü. 
Die betroffenen Lehrpersonen empfm
den das so. Es geht ums selbe Thema 
wie vorhin: Viele Lehrpersonen, vor al
lem der Oberstufe, waren verstãndli
cherweise verunsichert. Man hatte die 
Schulen vor Ort viel besser begleiten 
müssen. Und man hãtte ihnen urnfas
sende Weiterbildung anbieten müssen. 

Der Chef der Albteüung VollcsschuRe 
lbetonte letzte Woche in der az, das 
Weiterlbüdungsangelbot halbe lbe
standen, sei alber sel!rr unterschled
lich lbeansprucht worden. 
Kunststück! Wenn es so wenig Entlas
tung gibt, um die Kurse zu besuchen. 
Fehlt diese Entlastung zur seriõsen Um
schulung, fühlen sich viele Lehrperso
nen neben dem normalen Unterricht 
überfordert. Doch das· Versagen des 
Kantons ging noch weiter. So hat er 
sich konsequent geweigert, für die 
Oberstufenlehrpersonen, die durch die 
Verkürzung ihre Stelle verloren, einen 
Sozialplan zu erstellen. So etwas wãre 
in der Privatwirtschaft undenl<bar. 
Mein Fazit deshalb: Würde der Arbeit
geber die Reformen besser begleiten 
und mehr Ressourcen einsetzen, gãbe 
es nicht eine so ausgeprãgte Reform-

. müdigkeit in der Lehrerschaft. / 
;>' 

AARGAUISCHE VOLK.SINITIATIVE «JA ZU EINER GUTEN BILDUNG- NEIN ZUM LEHRPLAN 21>> 

Die geschicl<te Tal<til< der Lehrplangegner 
· t''\\ er Lehrplan 21 (LP 21) kann 

.. 1 : i durch di e Regierung auf d em. 
.. ' \.,,,/' Verordnungsweg eingeführt 
werden.Im Schulgesetz, Paragraf13, 
heisst es: «Die einzelnen Unterrichtsfa
cher, die Zahl der Unterrichtslektio
nen und ihre Dauer sowie die Lernzie
le und die Stoffauswahl werden nach 
Anhêiren des Erziehungsrates durch 
den Regierungsrat festgelegt.» 
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Das Komitee, das di e Einführung des Für die Primarstufe gibt es ein Fach 
Lehrplans 21 im Aargau verhindern «Fremdsprache>), Einzahl, nicht 
will- nãchste Woche beginnt die Un- «Fremdsprachem). Oder statt «Ethik 
terschriftensammlung- setzt bei die- uiíd Religionem> heisst es «Ethlk und 
sem Paragrafen 13 an:. Es macht einen Religiom), Einzahl. Hier kommt offen- · 
ausformulierten Vorschlag, wie der bar der christlich-fundamentalistische 
Paragrafkünftig lautén soll. So wer- Teil des Komitees zum Zug. In der Be-
den abschliessend Fãcher aufgeführt - gründung für die Initiative schreibt 
Fãcher, di e es im LP 21 gar nicht mehr das Komitee, mit dem LP 21 würden 
gibt.'Man beachte auch die Details: «di e Lerrienden manipulierbar)). (FAl . 
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